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Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. November 1888. 
— Der Kai ſer nahm am Donnerſtag 


die üblichen Vorträge entgegen und kam Nach⸗ 


mittags von Potsdam auf einige Stunden nach 
Berlin. 

— Der Hamburger Senat erließ folgende 
Bekanntmachung: Se. Majeſtät der Kaiſer 
haben geruht, dem Senate ein Allerhöchſtes 
Schreiben zugehen zu laſſen, welches lautet: 
„Nach der Rückkehr in Meine Reſidenz liegt es 
Mir am Herzen, Meinen Dank für die zahl⸗ 
reichen, erhebenden Beweiſe treuer Anhänglich⸗ 


keit an Kaiſer und Reich, welchen Ich während 


Meines Aufenthaltes in der alten berühmten 
Hanſeſtadt auf Schritt und Tritt begegnete, 
in bleibender Form ſchriftlich zu wiederholen, 
Die begeiſterte Aufnahme, welche Ich in Ihrem 
blühenden, mächtig aufſtrebenden Gemeinweſen 
gefunden, hat Meinem Herzen wohlgethan und 
Mir die freudige Gewißheit bereitet, daß der 
bewährte vaterländiſche Geiſt Hamburgs in 
alter Kraft fortlebt. Das große Werk, deſſen 
Zuſtandekommen Ich beiwohnte, legt von dieſem 
Geiſte eine neue Probe ab und beweiſt, daß 
Hamburg jederzeit bereit iſt, mit Anſpannung 
aller Kräfte für die Intereſſen und die Wohl: 
fahrt des gemeinſamen Vaterlandes werkthätig 
einzutreten. Ich bitte Sie, für die Mir ber 
reitete unvergeßliche Aufnahme Meinen Kaiſer⸗ 
lichen Dank entgegenzunehmen und den Aus⸗ 
druck deſſelben zur Kenntniß Ihrer Mibürger 
zu bringen. Marmorpalais, den 1. November 
— die Ueberſiedelung der kaiſerlichen 
Familie nach Berlin, welche urſprünglich erſt 
Anfangs Dezember erfolgen ſollte, wird noch 
im Laufe dieſes Monats bewerkſtelligt werden. 


Der Aufſchub lag an der verzögerten Fertig⸗ 


ſtellung der Neubauten im königlichen Schloſſe. 

— Die Kaiſerin Auguſta erfreut 
ſich des beſten Wohlbefindens und gedenkt noch 
einige Wochen in Koblenz zu verbleiben. So⸗ 


weit bis jetzt bekannt, kehrt dieſelbe erſt Ende 


dieſes Monats von dort nach Berlin zurück, 
um während der Wintermonate daſelbſt 
Aufenthalt zu nehmen. f 

— Die Kaiſerin Friedrich wird 


8 nach der Londoner „Allg. Korreſp.“ am Montag 


auf der königlichen Jacht „Viktoria und Albert“ 
von Vliſſingen nach England reiſen. Nach dem 
Hofbericht ſind für die Reiſe der Kaiſerin Fried⸗ 


genilleton. 


Die Betrogenen. 
42.) ortſetzung.) 
a. leben in guten Verhältniſſen?“ forſchte 
z 


ein langes, arbeitſames Leben hinter mir und 
eine kleine Summe Geldes erübrigt, die mich 
ſorgenfrei in die Zukunft ſehen läßt.“ Und 


emphatiſch ſetzte er hinzu: „Sie waren immer 


ſo gütig gegen mich, Herr Jacoby. — Sie 
haben mir manche lohnende Akkordarbeit zuge⸗ 


wandt — mich manchen Thaler über meinen 
Wochenlohn verdienen laſſen; mit einem Worte:“ 
es mir leicht gemacht, ein kleines Kapital zu 


erübrigen.“ a 
„Sie ſagten, Sie leben ohne Sorgen, nicht 
wahr ?“ fragte nochmals Jacoby, und wieder 


ſtreifte finſter ſein Blick den Handwerker von 
oben bis unten. a 
„Ja“, wiederholte der Tiſchler ergeben, 


„Dank der Vorſehung und Ihnen!“ 

Ein bitteres Lächeln flog über die Züge 
des Fabrikherrn — weit warf er die Zigarre 
von ſich, daß die Aſche an einer der Goldblumen 
der Tapete zerſtäubte. f 

„Mein Sohn betritt Ihr Haus nicht wieder“, 
ſagte er dann, und ſeine Stimme klang 
„Sie können auch 
darüber beruhigt nach Hauſe gehen!“ 

„O, ich wußte es wohl“, erwiderte der 


* 


Handwerker mit überſtrömendem Gefühl, „daß 
in Ihrer Bruſt noch das alte Herz für die 


9. f ; Alten, 
„Ich danke“, verſetzte Plambeck, „ich habe 


bis zur Stunde endgiltige Beſtimmungnn noch 
nicht getroffen worden. 5 

— Es iſt vielfach aufgefallen, daß zwar 
die von einem Berliner Photographen herge⸗ 
ſtellten Bilder Kaiſer Wilhelms auf dem 
Sterbebette, nicht aber diejenigen Kaiſer 
Friedrichs in den Schaufenſtern ausge: 
hängt werden. Es geſchieht dies auf direkte 
Anordnung der Kaiſerin Friedrich, welche, wie 
aus Berlin mitgetheilt wird, aus Gründen 
ſchmerzlichſter und heiligſter Pietät nicht gewollt 
hat, daß der Anblick der Zerſtörung, den das 
Bild ihres edlen Gemahls darbietet, ſich den 
Augen jedes beliebigen Neugierigen zeige. Wer 
das Bild kaufen will, hat dazu die bequemſte 
Gelegenheit, und wer es nicht kaufen will, der 
braucht es auch nicht zu ſehen. Nicht um 
irgendwem eine läſtige Feſſel aufzulegen, ſon⸗ 
dern gleichfalls aus einem echten Zartgefühle 
heraus hat Kaiſerin Friedrich fernerhin ge⸗ 
wünſcht, die Namen der Perſonen zu wiſſen, 
welche dem unvergeßlichen Todten ihre Liebe 
erweiſen, indem ſie die getreuen Züge des 
Dulders vor Augen haben wollen. Gefordert 
un die Abgabe des Namens des Käufers 
nicht. Hens = 
— Herr v. Bötticher hat ſich am Dienſtag 
zum Reichskanzler nach Friedrichsruh begeben. 
Nach den offiziöſen „Berl. Polit. Nachr.“ hängt 
die Reiſe mit der Eröffnung des Reichstages 
zuſammen. Dem Vernehmen nach wird der 
Kaiſer den Reichstag perſönlich eröffnen. . 
Zum Regierungsjubiläum des Königs 


von Dänemark, das am 15. November ſtatt⸗ 


findet, wird ſich dem Vernehmen nach Prinz 
Heinrich mit großem Gefolge nach Kopenhagen 
begeben. Aus gleichem Anlaſſe wird ſich eine 
Deputation des Thüringiſchen Ulanenregimentes 
Nr. 6, zu deſſen Chef der König von Däne⸗ 
mark von Kaiſer Wilhelm II. ernannt worden 
iſt, mit dem Major von Wenden an der Spitze 
dorthin begeben. 1 8 
E Jm Bereich der preußiſchen Militärver⸗ 
waltung befanden ſich Ende Juni 1888 an 
Offizieren, welche infolge des Krieges von 
1870/71 penſionirt worden find, 7 Generale, 
39 Generallieutenants, 62 Generalmajors, 


137 Oberſten, 176 Oberſtlieutenants, 442. Ma⸗ 


jors, 477 Hauptleute und Rittmeiſter, 722 Pre 
mier⸗ und Sekondelieutenants, 62 General⸗ und 
Oberſtabsärzte und 112 Stabs⸗ und. Affiftenze 


ärzte. Der Penſionszuſtand der Marine⸗Ver⸗ 


Sorgen Ihrer Mitmenſchen lebt. Den wärmſten 
Dank eines Vaters, Herr Jacoby! Möge das 


Schicksal Ihnen durch Ihre eigenen Kinder ver 


gelten laſſen, was Sie an dem meinen thun!“ 
Ein grollender Blick traf den ehrlichen 


er die Unterredung mit den Worten: 


„Ich erfülle auch hier nur meine Pflicht, 


wie ich ſie ſtets erfüllt habe, und es bedarf 


Ihres Dankes nicht. Gehen Sie!“ 
„Plambeck richtete ſein Auge noch einmal 


voll tiefer Dankbarkeit auf den Mann, der in 
ſo verdroſſener, faſt, feindſeliger Manier feine 


itte gewährte, und entfernte ſich dann ſeufzend 


und mit leiſem Gruße. Jacoby hatte ihm 
längſt den Rücken zugekehrt und ſtarrte wieder 


zum Fenſter hinaus auf die Arbeiter. 


Als der Tiſchler fort war, begann Jacoby. 


den leeren Saal mit großen Schritten zu durch⸗ 
meſſen — ſein Auge hing an dem Parquet des 
Fußbodens und ſeine feuchten Hände lagen in 
einander wie die eines Betenden. 

„Er blickt ohne Sorgen in die Zukunft“ — 
murmelte er vor ſich hin, während ſeine eiſigen 


Blicke unverwandt den geometriſchen Linien des 


Getäfels folgten — „ohne Sorgen!“ — er 
hat ein langes, arbeitſames Leben hinter ſich! 
— Ich etwa nicht? — Er hat ein kleines 
Kapital erübrigt! — Und ich? — Er dankt 


mir, daß ich mitgeholfen an der Erwerbung 


jener Geldſumme, welche die Sorge von ſeinem 


rich und der Prinzeſſinnen Töchter nach England 


Stöcker: 
Dank! 


Der Fabrikherr erhob wie abwehrend | 
die ſchmale, weiße Hand ein wenig, dann ſchloß 


glühten wie Kohlen auf denſelben. 


waltung umfaßt infolge deſſelben Krieges noch 
2 Korvettenkapitäne und 5 Subalternoffiziere. 
Infolge der Kriege vor 1870 zählt die preu⸗ 
ßiſche Militär⸗Verwaltung als Penſionäre 8 Ge⸗ 
nerallieutenants, 17 Generalmajors, 44 Oberften, 
44 Oberſtlieutenants, 113 Majors, 114 Haupt⸗ 
leute und Rittmeiſter, 130 Premier⸗ und Se⸗ 


kondelieutenants, 6 General⸗ und Oberſtabsärzte 


und 30 Stabs⸗ und Aſſiſtenzärzte. 

— „Gott hat uns den Sieg gegeben“ bei 
der geſtrigen Wahl, ſo ſchreibt das Stöckerblatt, 
die „Neue Weſtfäl. Volksztg.“, indem ſie eben⸗ 
ſo wie vor der Wahl in profanirender Weiſe 
den Namen Gottes in den Parteikampf zieht. 
— Die Siegesfeier der Konſervativen wurde 
unter Poſaunenbegleitung mit dem Choral 
„Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'“ eröffnet; 
dann betete Superintendent Schmalenbach, indem 
er dem Herrn, der alles ſo ſchön geleitet und 


uns den Sieg gegeben, Dank ſagte für ſeine 
Güte und Freundlichkeit. 


Die Verſammlung 
wurde geſchloſſen mit dem Liede „Nun danket 


alle Gott.“ — Auf eine Depeſche der „N. Weſtf. 


Volksztg.“, die da lautete: 
Sie ſind gewählt“, 


„Gott iſt mit uns, 
antwortete Hofprediger 
„Gott die Ehre, den treuen Wählern 


blattes ſchließt: 


— Wie die „Lib. Korr.“ hört, dürften 
ſich die Gerüchte von einer Spaltung der 


Fraktion der Linken der Berliner Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung nicht beſtätigen. Daß 


Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck nicht daran 
denkt, ſein Amt gewiſſer Vorgänge wegen nieder⸗ 


zulegen, braucht kaum geſagt zu werden. Das 


Vertrauen der Stadtverordnetenverſammlung 


in den Oberbürgermeiſter iſt durch die Vor⸗ 


gänge der letzten Wochen in keiner Weiſe er⸗ 
ſchüttert. 

— Die Freunde der deutſchen oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft haben 


mit großer Befriedigung darauf hingewieſen, 
daß auch der engliſche Premierminiſter, Marquis 
von Salisbury die Furcht der arabiſchen 
Sklavenhändler vor dem deutſchen Einfluß 


für die einzige Urſache des Aufſtandes an der 
oſtafrikaniſchen Küſte erklärt habe. Der Wort⸗ 


laut der Rede Salisbury's beweiſt das Gegen⸗ 


theil. Der Miniſter iſt der Anſicht, der Einfluß 
der Sklavenhändler ſei die vorbereitende Ur⸗ 


ſache des Aufftandes, die großen Fehler aber, 


Haupte fern hält! — Er wagt es, mir zu 


danken, und erſtickt nicht an dem grauſamen 


Hohn? Mir dankt er — dem Ruinirten, dem 


erlaſſenen, dem Verzweifelnden?! — Und 
ſein Dank würgt ihn nicht? Giebt es noch 


eine Vorſehung? — Ich frage: Giebt es noch 


Sinn und Verſtand in der Welt?“ 
Er erhob ſeine geballten Fäuſte im mächtigen 


n. 

„Ich habe ſie Alle glücklich gemacht, und 
ich erliege hier meinem Geſchick — nicht wie 
ein ruhmreicher Held, ſondern wie ein Hans: 
wurſt, der mit Prügeln unter dem Hohngelächter 
des Publikums von der Bühne gejagt wird 


Zor 


— — o, wie ich ihn haſſe, dieſen Haufen, in 


dem ſich Tölpel und Schelme um den Vorrang 
ſtreiten; wie ich das jämmerliche Maskenſpiel 
— das man Leben — die ſchmutzige Polichinell⸗ 
bude — die man Welt nennt — verachte!“ 

Er ſchlug die Hände vor's Geſicht — einige 
heiße Tropfen drangen durch ſeine Finger und 
Aber ſeine 
leidende Seele fand keineErquickung während dieſes 
Sprühregens von Thränen, die ein unſagbares 
Elend geboren. Er richtete ſich auf, wie ein 
Mann, der abgeſchloſſen hat und mit ſeinen 
Gedanken fertig iſt; er kühlte die glühenden 
Augen mit dem Taſchentuche, bedeckte ſich mit 
ſeinem Hute und ſchritt hinaus. 

Die Arbeiter waren mit dem Aufladen der 
Mobilien faſt fertig; ſie grüßten ihn, während 
er über den Korridor und die Treppe hinunter 
ſchritt. Aus dem Dunkel der großen Haus⸗ 
diele trat ein hochgewachſener Mann hervor; 


Stöcker.“ — Der Bericht des Stöcker⸗ 
„Ja, es war ein unvergeß⸗ 
licher Tag! Es iſt vom Herrn geſchehen und 
ein Wunder vor unſern Augen. Pſalm 103.“ — 


des Arbeiters. 


— Ueber Ausſchreitungen in Elſaß⸗Lothringen 
gelegentlich der jüngſten Rekrutenbeförderungen 
bringt die halbamtliche „Landesztg. für Elſaß⸗ 
Lothr.“ folgenden Bericht: „Auf den Bahn⸗ 
höfen von Altkirch und Illfurt im Kreiſe Alt⸗ 
kirch haben, nach den uns vorliegenden Nach⸗ 
richten, am Sonntag Abend bei Gelegenheit 
der Anſammlung der ihren Regimentern zuzu⸗ 
führenden Rekruten arge Ausſchreitungen ſtatt⸗ 
gefunden. Die von ihren Angehörigen und 
Freunden begleiteten Rekruten waren durch die⸗ 
ſelben zu übermäßigem Weingenuſſe verleitet 
worden. Es entſtand ein Gedränge und wüſtes 
Geſchrei, ſo daß die Begleitmannſchaften ſich 
genöthigt ſahen, dem Treiben ein Ende zu 
machen und die Menge von den Rekruten zu 


er trug in der Linken einen Toilettenſpiegel, in 
der Rechten eine Bronzefigur; — ſein finſteres 
faſt wildes Auge hing für einen Moment feſt 
an dem Antlitz des Fabrikherrn, der, mit auf 
dem Rücken gekreuzten Armen, gleichgültig, 
theilnahmlos der Ausgangsthür zuſchritt. Dann 
neigte er ſich tief vor Jacoby, ſein Auge verlor 
etwas von dem düſteren Ausdruck, und er ſchien 
ſein Bedauern ausdrücken zu wollen, daß es 
ihm unmöglich ſei, die Mütze vom Haupte zu 
nehmen. Jacoby gönnte ihm keinen Blick, als 
er an ihm vorüberging. Der Arbeiter jedoch, 
indem er hart an ihn herantrat, ſagte mit 
leiſer, aber tiefer Stimme und eigenem Ausdruck: 

Wehe! daß Sie dies Haus verlaſſen 

müſſen!“ 5? 
Der Fabrikherr ſah auf und fein Auge, jetzt 
ſchimmernd wie polirter Stahl, begegnete dem 
Er blieb ſtehen. j 
„Was ſoll das?“ fragte er. „Was wollen 
Sie? Wer Sind Sie?“ 5 

„Viel Augen werden weinen um Sie, viel 
Herzen Ihretwegen banger ſchlagen; — werden 
Sie nicht hart;“ fuhr der Arbeiter fort, ohne 
die Fragen Jacobys zu beantworten. a 

Dann ſchritt er an dem Fabrikherrn vor⸗ 
über, um die Figur und den Spiegel an den 
Wagen zu tragen. 

Jacoby lächelte höhniſch. 

„He, guter Freund“, rief er dem Arbeiter 
nach, „Sie haben mir vielleicht noch mehr zu 
ſagen?“ 

Der Mann mit der Bronzefigur und dem 
Spiegel ſah ſich um und warf ihm einen be 


trennen. Sie wurden hierbei von der Menge 
unter dem Schutze der Dunkelheit mit Steinen 
beworfen und zum Theil auch thätlich ange⸗ 
griffen. Es mußte, um die Ordnung herzu⸗ 
ſtellen, hin und wieder von den Kolben Ge⸗ 
brauch gemacht werden. Die Schuldigen, von 
denen einige bereits verhaftet ſind, erwartet 
eine ſtrenge Beſtrafung.“ 

— Die Hauptaufgabe des Landtags ſoll die 
Kreis⸗ und Provinzialordnung für Poſen und 
ein Sekundärbahngeſetz ſein. Größere Finanz⸗ 
vorlagen ſollen dem Landtage in ſeiner erſten 
Seſſion noch nicht vorgelegt werden. Kirchen⸗ 
politiſche Vorlagen werden nicht beabſichtigt. 

Görlitz, 7. November. Großes Aufſehen 
erregt hier das von der Staatsanwaltſchaft er⸗ 
gangene Verbot der Beerdigung eines Mannes, 
der am Freitag, wie es hieß, am gaſtriſchen 
Fieber geſtorben war. Die durch Schwellungen 
bis zur Unkenntlichkeit entſtellte Leiche iſt ge⸗ 
richtlich obduzirt worden. Es liegt der Ver⸗ 
dacht einer Vergiftung aus Fahrläſſigkeit vor, 
und zwar ſoll das Rezept auf Geheiß des 
Arztes anſtatt in der Apotheke in einer hieſigen 
Droguenhandlung ausgeführt und anſtatt Anti⸗ 
pyrin Antifebrin gegeben worden ſein. Das 
Rezept iſt leider verſchwunden, aber die be⸗ 
treffende Droguenhandlung erklärt öffentlich, an 
der Verwechſelung nicht ſchuld zu ſein. Der 
Reſt des verhängnißvollen Medikamentes — 
zwei Pulver — befindet ſich bereits in den 
Händen der Staatsanwaltſchaft. 


Auslau d. 


Warſchau, 8. November. Der „Kuryer 
Warszawski“ ſchreibt: Schon ſeit langem war 
an der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn eine 
Nebenbahn bis zur Weichſel geplant, welche den 
Transport des Kujawiſchen Getreides über die 
Grenze, d. h. auf der Weichſel nach Danzig, 
erleichtern ſollte. Das erſte Projekt bezog ſich 
auf den Bau einer Seitenlinie an den Ufern 
der Weichſel über Wloclawek, ſpäter über 
Ciechocinek. Gegenwärtig hat man beſchloſſen, 
die Linie über Nieszawa, wo ſich eine Zoll⸗ 
kammer für die Waſſerſtraße (Weichſel) befindet, 
zu verlängern. 

Warſchau, 8. November. Der Zpologiiche 
Garten war hier am 3. d. Mts. del Schau⸗ 
platz einer furchtbaren Szene, die ſich am 
Bärenkäfig zutrug. Kaum hatte nämlich der 
Bärenwärter Kuczerski das Innere des Käfigs 
betreten, um die Beſtie zu füttern, ſo wurde 
er von derſelben erfaßt und auf das Entſetz⸗ 
lichſte zugerichtet. Es eilten zwar ſofort auf 
das Geſchrei 5 mehrere Parkwärter 
mit Miſtgabeln herbei. Je eifriger die Wärter 
aber nach dem Thiere ſtachen, deſto wüthender 
wurde dasſelbe und zerfleiſchte nur noch um 
‚jo mehr ſein Opfer. Ja, es hätte auch bald 
noch einen zweiten Parkwärter zu ſich herein⸗ 
gezogen. Als es endlich gelang, Kuczerski aus 
dem Käfig zu entfernen, war er nur noch eine 
zuckende Fleiſchmaſſe. Die Kopfhaut war voll⸗ 
ſtändig heruntergeriſſen, die Augen aus ihren 
Höhlen herausgezogen, der Bruſtkaſten völlig 
eingedrückt, die Rippen gebrochen, Arme, Hände 
und Füße angefreſſen. Kuczerski ſtarb bereits 
auf dem Transport nach dem Hoſpital. 

Petersburg, 8. November. Es iſt nun⸗ 
mehr als ſicher anzunehmen, daß der Zar nicht 
nach Kopenhagen geht und ſomit auch voraus⸗ 
ſichtlich den Beſuch des Kaiſers Wilhelm vor 
dem Frühjahr nicht erwidern wird. Uebrigens 
hat der Kaiſer bei dem Eiſenbahnunfall doch 
mehrere Verletzungen davongetragen, die ihm 
namentlich an Bruſt und Bein empfindliche 
Schmerzen verurſachen; bei dem Einzug fiel es 
auf, wie ernſt und bleich er ausſah; Allen, die 
CFC ⁵ AHLEN 2 LAMBERT MR EC BEE KEN Lan ETUI En Dre 


deutungsvollen Blick zu; faſt ohne es zu wollen, 
machte Jacoby einen Schritt vorwärts. 

„Seien Sie ſtark, aber nicht hart!“ wieder⸗ 
holte leiſe der Arbeiter, „die Zeiten wechſeln, 
und wer bereut, hat ſich geirrt und büßt.“ 

„Armer Thor!“ ſtieß Jacoby hervor. „Wer 
fragt Sie denn? Sie werfen Ihre Weisheit in 
den Straßenſchmutz und man tritt mit Füßen 
darauf. Aber Sie duften nach Spiritus — 
nach Fuſel: — ich will Sie für Ihre Weis⸗ 
heit belohnen, deren Quelle der Branntwein iſt.“ 

Jacoby griff in die Taſche. 

„Laſſen Sie immerhin Ihr Geld, wo es 
iſt!“ verſetzte ſtolz der Arbeiter. „Ich nehme 
es nicht, denn ich habe es nicht verdient.“ 

„Wer ſind Sie?“ fragte Jacoby wieder⸗ 
holt, und diesmal legte er die Hand auf den 
Arm des Mannes, der behutſam die Bronze⸗ 
figur in den Korb packte. 

„Mein Name iſt Römer — Ferdinand 
Römer — wenn Sie ihn nicht vergeſſen wollen“, 
antwortete der Mann. „Laſſen Sie ſich nicht 
vergebens warnen!“ 

Römer ſprach mit leiſer Stimme, ſo daß 
die Arbeiter, welche an den anderen Wagen 
beſchäftigt waren, ihn nicht zu hören ver⸗ 
mochten, obſchon ſie neugierig lauſchten. 

Der Fabrikherr ſtand einen Augenblick lang 
ſchweigend, den Arbeiter mit gerunzelter Stirn 
muſternd. 

„Sie kennen mich ſchon ſeit längerer Zeit?“ 
fragte er. 


ſich ihm vorſtellten, trat er mit beſonderer 
Freundlichkeit und einer ſonſt an ihm nicht be⸗ 
merkten Milde entgegen. Die Kaiſerin iſt nur 
leicht an der Hand verletzt. 

Petersburg, 8. November. Wegen des 
Eiſenbahnunfalls bei Borki, welcher bekanntlich 
das ruſſiſche Kaiſerpaar in Lebensgefahr brachte, 
wird nach dem „Hamb. Korreſp.“ der Verkehrs⸗ 
miniſter Poſſſet vom Amte entfernt und an 
ſeiner Statt der Finanzminiſter Wyſchnegradski, 
der früher Profeſſor der Technologie geweſen, 
proviſoriſch mitdem Amte des Verkehrsminiſteriums 
betraut werden. 


Belgrad, 8. November. Ueber die Lage 
in Serbien veröffentlicht der „Peſt. Naplo“ 
einen Brief aus Belgrad, der aus wohlunter⸗ 
richteter Quelle ſtammen ſoll und der ein ſehr 
düſteres Bild von den ſerbiſchen Verhältniſſen 
entrollt. Zuerſt ſtellt der Briefſchreiber die Ge⸗ 
ſinnung des Königs Milan gegen Oeſterreich⸗ 
Ungarn als durchaus nicht über allen Zweifel 
erhaben hin. Weiter wird ausgeführt, daß der 
Scheidungsſkandal in Serbien den größten 
Widerwillen hervorgerufen habe und daß in 
dieſen Widerwillen auch Oeſterreich einbezogen 
werde. Die vertrauteſte Perſönlichkeit beim 
König iſt der Sektionschef Chriſtics, deſſen 
Gattin, die ſchöne Artemiſia, des Königs beſte 
Freundin iſt. Herr Chriftics befindet ſich ſeit 
einigen Monaten in ſehr vertrauten Beziehungen 
zu dem ruſſiſchen Vertreter in Belgrad. Man 
ſchließe daraus, daß König Milan ſich bei den 
Ruſſen eine Thür offen halten wolle. Der 
Brief ſchließt mit der Annahme, daß die Führer 
der Radikalen eines Tages den König vor die 
Alternative: Unterwerfung oder Rücktritt ſtellen 
würden. Der Briefſchreiber fürchtet, der König 
werde die große Skupſchtina eröffnen, aber er 
werde ſie nicht ſchließen. 


Rom, 8. November. Ueber die vatikaniſche 
Note, welche in Folge des Beſuches Kaiſer 
Wilhelms in Rom erging, wird der „Germania“ 
aus München geſchrieben, die Note beſchäftigte 
ſich ausſchließlich mit der durch die Okkupation 
Roms ſeitens der italieniſchen Regierung für 
den h. Stuhl geſchaffenen unerträglichen Lage 
und mit dem Hinweis darauf, daß dieſe uner⸗ 
träglichen Lage, dieſer auf die Dauer unhalt⸗ 
bare Zuſtand, der durch das Reſidiren von 
zwei Souveränen in einer Stadt bedingt werde, 
gelegentlich des Beſuches des deutſchen Kaiſers 
in Rom ſo recht ſprechend hervorgetreten ſei. 
Dieſer Zuſtand, in welchem ſich das Papſtthum 
Italien gegenüber befinde, ſei eine fortgeſetzte 
Verletzung eines der älteſten und legitimſten 
Rechte. Die Kaiſerreiſe habe die Unhaltbarkeit 
des gegenwärtigen Zuſtandes in Rom über⸗ 
zeugend nachgewieſen. Die gegenwärtige Lage 
ſei für den Papſt eine gänzlich unwürdige, 
die ganze katholiſche Welt verletzende. Eine 
Spitze gegen den deutſchen Kaiſer enthalte die 
Note nicht. Die Nachricht, daß eine zweite 
päſtliche Note erlaſſen worden ſei, in welcher 
eine gereizte Sprache gegen den deutſchen 
Kaiſer geführt werde, ſei vollſtän dig aus der 
Luft gegriffen, ebenſo ſei dieſes der Fall be⸗ 
züglich aller Nach richten über die gereizte Stim⸗ 
mung des Vatikans gegen Deutſchland. Zu 
einer ſolchen Stimmung habe der Beſuch des 
deutſchen Kaiſers im Vatikan abſolut keinen 
Anlaß geboten. 


Madrid, 8. November. 
am 3. d. abgehaltene karliſtiſche Verſammlung 
einen überaus ſtürmiſchen Verlauf genommen, 
in welchem die Zerfahrenheit der Partei ſich 
deutlich zeigte. Die überaus heftige Debatte 
artete in eine Schlägerei aus, welche, als 
einige dem Prätendenten feindliche Rufe ſielen, 
ſo umfangreich wurde, daß zur Herſtellung der 


„Ja, ich habe vormals in Ihrer Fabrik 
gearbeitet.“ 

„Sie waren unter den Strikenden?“ Die 
dunkeln Brauen Jacoby's ſenkten ſich tief hernieder. 

„Nein, ich wurde ſchon vor faſt zehn Mo⸗ 
naten aus Ihrer Fabrik entlaſſen.“ 

„Weshalb?“ 

„Fragen Sie Ihren früheren Ingenieur, Herrn 
Griſſon.“ 

„Das iſt keine Antwort.“ 

„Für Sie vielleicht nicht — aber für mich.“ 

„Glauben Sie, daß Ihnen ein Unrecht ge⸗ 
ſchah, als man Sie entließ?“ 

Römer zog die Schultern und bedeckte den 
Korb mit einer Baſtmatte. 

„Ich ſpreche nicht mehr darüber“, erwiderte 
er kurz. „Wie geſagt — fragen Sie Ihren 
Herrn Griſſon.“ 

„Haben Sie lange bei mir gearbeitet?“ 

„Fünf Jahre lang.“ 

Jacoby trat einen Schritt zurück. 

„Fünf Jahre“, wiederholte er. „Als was?“ 

„Als Schloſſer.“ 

„Und warum betreiben Sie Ihr altes gutes 
Handwerk nicht mehr? Warum ſehe ich Sie hier 
am Mobilienwagen Arbeiten verrichten, die Ihrer 
unwerth ſind — wenn Sie etwas Tüchtiges in 
Ihrem Fache leiſten können?“ 

„Ich bin ein Trinker!“ erklärte Römer mit 
derſelben Ruhe und demſelben Gleichmuthe, als 
hätte er etwa geſagt: — ich liebe den Umgang 
mit gebildeten Leuten. 


Hier hat eine 


Ordnung Polizei eingreifen mußte. Es wurden 
mehrere Verhaftungen vorgenommen. 

Liſſabon, 8. November. Die „Politiſche 
Korreſpondenz“ ſtellt bedeutende Fortſchritte des 
portugieſiſchen Eiſenbahnweſens in Südafrika 
in Ausſicht. Vor Kurzem ſei die erſte Sektion 
der „Royal Transafrican Railway“ — welche 
von St. Paul de Loanda nach Ambaca führt, 
eröfinet worden. Die Portugieſen wollen dieſe 
Bahn bis zum Zambeſi führen, dem Laufe 
dieſes Stromes folgen und ſo eine nach 
Mozambique führende Bahn quer durch Afrika 
herſtellen. Für die Verbindung nach Madagaskar 
wäre dies von erheblichem Vortheil. 

Paris, 8. November. Zu der Dynamit⸗ 
exploſion wird offiziös gemeldet, der Chef der 
öffentlichen Sicherheit habe in der Nucht zum 
Donnerstag etwa 20 Verhaftungen anläßlich 
der jüngſten Exploſionen, die um Mitternacht 
in dem Markthallen⸗Viertel ſtattfanden, vor⸗ 
nehmen laſſen. Unter den Verhafteten befinden 
ſich drei Mitglieder des Komitees der Kellner. 
Der Polizeipräfekt erließ einen Befehl, nach 
welchem alle diejenigen Bürger verhaftet werden 
ſollen, die in den letzten öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen durch Reden zu Mord und Plünderung 
aufreizten. 

Waſhington, 8. November. Die Präſi⸗ 
dentenwahlen in den Vereinigten Staaten ſind, 
wie nunmehr feſtſteht, zu Gunſten der Republi⸗ 
kaner ausgefallen. Nach Nachrichten vom 
Donnerſtag nimmt man an, daß Harriſon 233 
und Cleveland 168 Stimmen erhält. Die 
Mehrheit der Republikaner im Repräſentanten⸗ 
hauſe dürfte nur eine geringe ſein. Zum Vize⸗ 
präſidenten iſt der frühere Geſandte der Ver⸗ 
einigten Staaten in Frankreich, Levi P. Morton 
gewählt worden. General Benjamin Harriſon 
iſt in North Band Ohio am 20. Auguſt 1833 
geboren. Er iſt der Enkel des neunten Präſi⸗ 
denten der Vereinigten Staaten William Henry 
Harriſon, der einen Monat, nachdem er das 
Weiße Haus bezogen hatte, in demſelben ſtarb. 
Einer ſeiner Vorfahren war Oberſt in der 
Armee Oliver Cromwell's. In dem Sezeſſions⸗ 
krieg wurde Harriſon zum General befördert 
und 1880 in den Senat gewählt. Im Senat 
galt er als guter Juriſt und ſcharfer Debatter. 
Als ſeine Haupteigenſchaften werden Fleiß, 
Stetigkeit und Gründlichkeit gerühmt. Er be⸗ 
ſitzt kein großes Vermögen, wohl aber eine 
ausgedehnte Praxis. 


25 Prouinzielles. 


x Strasburg, 8. November. Am 2. 
September er., Morgens, iſt auf der Bahn⸗ 
ſtrecke Jablonowo⸗Strasburg zwiſchen den Sta⸗ 
tionen Strasburg und Naymowo in Kilometer 
Station 18,9 ein Bahnfrevel verübt worden, 
dadurch, daß eine Bahnſchwelle auf die eine 
Schiene des Bahngeleiſes gelegt iſt. Ueber die 
Perſon des Thäters iſt bisher nichts bekannt. 
Das Königliche Eiſenbahnbetriebsamt in Thorn 
ſichert demjenigen, welcher den Thäter ſo nach⸗ 
weiſt, daß derſelbe gerichtlich beſtraft wird oder 
zur Ermittelung weſentlich beiträgt, eine Be⸗ 
lohnung von 60 Mark zu. 

Roſenberg, 7. November. Gegen die 
Landtagswahl im Wahlkreiſe Graudenz⸗Roſen⸗ 
berg wird wegen verſchiedener Unregelmäßig⸗ 
keiten, die dabei vorgekommen ſein ſollen, 
Proteſt eingelegt werden. (N. W. M.) 

Tuchel, 7. November. Ein hieſiger Eſſig⸗ 
fabrikant benutzte zur Eſſigbereitung ſogenannten 
Konſumſpiritus (50er); nachdem er dieſe Art 
der Verarbeitung eine Zeit lang fortgeſetzt hatte, 
wurde ihm zu ſeinem Erſtaunen auf ein Geſu 
behufs Rückerſtattung der Steuer ein abſchlägiger 
Beſcheid mit dem Bemerken zu Theil, daß er 
—— —— — — EEE EENEBEREB 


„Incurabel alſo?“ fragte Jacoby noch einmal 
mit verächtlicher Geberde. 

„Sie meinen: unverbeſſerlich? So lange es 
mir gefällt — ja!“ 

„Sie gefallen mir, lieber Freund,“ ſagte mit 
einer Art ſchrecklichen Behagens Jacoby, während 
eine grimmige Freude ſein⸗ Antlitz erhellte. „Kann 
ich irgend Etwas für Sie thun?“ 

„Nein!“ entgegnete mit ſtolzer, faſt über⸗ 
legener Miene der Arbeiter. „Sie können auf 
meine Warnung hören: — das iſt Alles!“ 

„Wollen Sie nicht eine Flaſche auf meine 
Geſundheit — oder die Ihre — leeren?“ 

„Halten Sie das, was ich Ihnen in dieſen 
wenigen Minuten geſagt, der Bezahlung würdig?“ 
fragte Römer, indem er den Fabrikherrn mit 
Augen maß, welche die alte Wildheit wieder 
annahmen. 

„Ja. nn 

„Wohl! fo geben Sie mir einige 2 9 5 
5 die ich mir eine Flaſche Branntwein kaufen 

ann.“ 

Jacoby gab ihm das Geld — er lächelte. 

„Denken Sie an mich. Ich könnte Sie 
früher oder ſpäter einmal brauchen!“ Dann 
ging er. 

„Er möchte die Wahrheit geſprochen haben“, 
brummte Römer, während er ſich ſeiner Arbeit 
wieder zuwandte und das empfangene Trinkgeld 
in die Taſche ſeines Beinkleides ſteckte. 


(Fortſetzung folgt.) 


zur Eſſigbereitung ſogenannten Exportſpiritus 


(70er) hätte verwenden müſſen, wenn er auf 
Rückerſtattung der Steuer gerechtfertigten Anſpruch 
erheben wollte. Der Beſcheid des Finanzminiſters 
in dieſer Angelegenheit ſteht noch aus. (Geſ.) 

Pelplin, 7. November. Herr Oberpräſident 
v. Leipziger machte Dienſtag dem Herrn Biſchof 
Dr. Redner hieſelbſt einen Beſuch. 

Elbing, 7. November. Unſern Konſer⸗ 
vativen ſcheint nach ihrem Wahlſiege der Kamm 
gewaltig geſchwollen zu ſein. Als Beiſpiel 
ihrer Unverfrorenheit wird folgendes Schreiben 
mitgetheilt, das ſie an eine Anzahl hieſiger 
Fabrikarbeiter gerichtet haben: „Ew. Wohl⸗ 
geboren erſuchen wir hierdurch, Donnerſtag, den 


8. d. M., Abends 8 Uhr in der Verſammlung 


des konſervativen Vereins anweſend zu ſein, 
um ſich darüber zu verantworten, aus welchem 
Grunde Sie bei der Urwahl am 30. Oktober 


liberal gewählt haben. Der Vorſtand des konſer⸗ 
vativen Vereins.“ (D. 3.) 
Elbing, 8. November. Die hieſigen 


Lehrer hatten ſich an die Regierung in Danzig 
mit der Bitte gewandt, ſie auch wie die Land⸗ 
lehrer in die ſtaatlichen Gehaltsſtufen nach dem 
Dienſtalter rücken zu laſſen. Die Regierung 
hat die Petenten abſchlägig beſchieden. Die 
Lehrer wollen ſich jetzt an das Abgeordneten⸗ 
haus mit ihrem Geſuch wenden. 

O Dt. Eylau, 8. November. Der zu 
frühzeitige Verſuch des Schlittſchuhlaufens 
auf dem Geſerichſee hätte dem 10jährigen Sohn 
eines hieſigen Bewohners beinahe das Leben 
gekoſtet; auf das Hilfegeſchrei des mit dem Eiſe 
eingebrochenen Knaben eilten einige Soldaten 
herbei, dieſe holten einen Fiſcher mit einem 


Kahn herbei, der den Knaben rettete. — Auf 


dem hieſigen Bahnhofe herrſchte einige Tage 
hindurch ein reges Leben; die zur Einſtellung 
gelangenden Rekruten für die Garniſonen 
Königsberg, Danzig, Oſterode, Soldau trafen 
hier ein und wurden in ihre Garniſonen weiter 
befördert. 

Bartenſtein, 7. November. Die hier in 
der Bergſtraße wohnenden Arbeiter K.'ſchen 
Eheleute wurden Montag Vormittag todt in 
ihrer Wohnung aufgefunden. Dieſelben waren 
ſeit Sonnabend nicht mehr geſehen worden, 
weshalb die Nachbarn in ihre unverſchloſſene 
Stube traten. Der Mann lag im Bette, die 
Frau auf den Dielen, beide waren todt und 
jedenfalls ſchon in der Nacht von Sonnabend 
zum Sonntag verſtorben. Die behördliche 
Unterſuchung ergab, daß dieſelben an Kohlen⸗ 
dunſt erſtickt waren, denn die Thür des mit 
Steinkohlen geheizt geweſenen Ofens ſtand offen, 
während die an demſelben befindliche Klappe 
verſchloſſen war. f 

Königsberg, 7. November. Auf jämmt- 
lichen Außenforts find vorgeſtern die Bauarbeiten 
eingeſtellt und die dabei beſchäftigten Maurer 
und Arbeiter — insgeſammt nahezu 1000 
Mann — entlaſſen worden. (K. H. 3.) 

Lyck, 8. November. Ueber einen neu ent⸗ 
deckten Pfahlbau am Szontagſee im ſüdlichen 
Maſuren — in der Gegend zwiſchen Lötzen 
und Lyck — bringt die „Naturw. Wochen⸗ 
ſchrift“ aus einem Vortrage des Prof. Heydeck 
in Königsberg nähere Mittheilungen. Vor 
etwa zehn Jahren hatte man den Seeſpiegel 
um 1,5 m geſenkt und das gewonnene Land 
zur Beackerung verpachtet. Gewiſſe archäolo⸗ 


logiſche Funde lenkten nun die Aufmerkſamkeit 


auf einen gewiſſen Bezirk des neugewonnenen 
Landes; es wurden Ausgrabungen angeſtellt 
und dabei ein vollſtändiger Pfahlbau entdeckt. 
Die in demſelben enthaltenen Funde lagen ſehr 
zerſtreut und in verſchiedener Tiefe, zumeiſt 
aber am Rande des Grundſtückes nach dem 
See hin. Die Funde beſtehen aus Stein⸗ 
hämmern, Feuerſteinmeſſern und meißelartigen 
Feuerſteinſpähnen, Schleifſteinen aus feinkörnigem 
Sandſtein, aber auch aus Granit u. ſ. w. 
Metall war nur durch eine einzige Scheibe aus 
Bronze vertreten, die Punktverzierungen trug 
und in der Mitte eine Oeſe hatte. Zahlreich 
waren Knochengeräthſchaften vertreten: Nadeln, 
Pfriemen, Speerſpitzen, Meißel, Eberzähne, 
Hornhämmer und bearbeitete Geweihſproſſen. 
Ferner kamen 19 ziemlich vollſtändige Gefäße 
aus gebranntem Thon von 5—35 cm Durch⸗ 
meſſer zum Vorſchein, 14 aus Scherben wieder⸗ 
hergeſtellte Gefäße mit Randlöchern und andere 
50 ohne Randlöcher. Die Gefäße ſind ſämmt⸗ 
lich ohne Hilfe der Drehſcheibe angefertigt, die 
Kochtöpfe zeigen eine rauhe Außenfläche. An 
Küchenabfällen fanden ſich: zerſchlagene Knochen 
in großer Zahl, Nüſſe und Nußſchalen, aber 
keine Spur von Getreide. Dieſe Funde deuten 
unzweifelhaft auf ein ſehr hohes Alter, da Eiſen 
gänzlich fehlt und nur ein einziges Bronzeſtück 
vorhanden iſt. Die Thierknochen gehören 
nach den Beſtimmungen des Profeſſors 
Nehring 25 Arten von Wirbelthieren an, 
nämlich 17 Säugethieren, 6 Vögeln und 2 
Fiſchen. Die Säugethier⸗ Fauna beſteht aus 
Wolf, Fuchs, Wildkatze, Fiſchotter, Bär, Biber, 
Haſe, Wildſchwein, Ur⸗Ochs (Bos primigenius), 
Edelhirſch, Reh, Haushund, Pferd, Hausſchwein, 
Hausrind, Hausſchaf, Hausziege. Die Haupt⸗ 
maſſe der Knochen rührt von den Hausthieren 
her — namentlich vom Hausſchwein. Profeſſor 
Nehring bezeichnet daſſelbe als eine Zwergraſſe, 


die durch erſte Züchtung aus dem Wildſchwein 
hervorgegangen iſt. Auch das Hausrind, deſſen 
Knochen minder zahlreich ſind, ſtellt ſich als 
eine kleine Primigenius⸗Raſſe dar, jedoch von 
kräftigerem Bau als die in den Schweizer 
Pfahlbauten gefundene ſogenannte Torfkuh; 
ebenſowenig ſtimmt der Hund mit dem 
Schweizer Torfhund, er ähnelt vielmehr dem 
ſog. Bronzehund. Das Hausſchaf hat in ſeinen 
Hornkernen Aehnlichkeit mit den Heidſchnucken 
und iſt wieder eine andere Raſſe als das „ziegen⸗ 
hörnige“ Schaf in der Schweiz. Die Haus⸗ 
ziege war eine kräftige Raſſe, verhältnißmäßig 
größer und kräftiger als Pferd, Schwein, Rind 
und Schaf. Von den aufgeführten wilden 
Säugethieren kommen meiſt nur einzelne Reſte 
vor, ſehr zahlreich dagegen ſind die Reſte der 
Edelhirſche, beſonders an Geweihen. Von 
Rennthieren fand ſich nicht die Spur, — eine 
Beſtätigung der allgemeinen Regel, daß, wo 
das Reh gedeiht, das Rennthier keine Stätte 
findet. Die Vögel ſind durch Auerhuhn, Birk⸗ 
huhn, eine Entenart von der Größe der wilden 
Stockente, eine Krähenart (wahrſcheinlich Nebel⸗ 
krähe), einen Tagraubvogel von der Größe des 
Hühnerhabichts und eine Eule von der Größe 
des Waldkauzes vertreten. Die beiden Fiſch⸗ 
arten ſind Hecht (mit zahlreichen Reſten von 
ſtarken Thieren) und Wels, von dem jedoch 
nur ein vereinzeltes Exemplar von mittlerer 
Größe vorkommt. Nach den Knochenbefunden 
zu urtheilen, ſcheinen die Pfahlbauern des 
Szontag⸗Sees hauptſächlich von Jagd und Vieh⸗ 
zucht, theilweiſe auch von Fiſchfang gelebt zu 
haben. Vorzugsweiſe genoſſen fie das Fleiſch 
ihres kleinen wildſchweinähnlichen Hausſchweines 
und das Fleiſch des Hirſches. Hausgeflügel 
war ihnen fremd. 

Bromberg, 8. November. Zum Wahl⸗ 
ergebniß wird von hier geſchrieben: Auch hier 
hat die neue „Mittelpartei“ ſchlechte Geſchäfte 
gemacht. Die ausgeſprochene Frontſtellung 
gegen die Freiſinnigen hat nur dazu geführt, 
den Konſervativen den Sieg zu erleichtern, und 
es iſt denſelben garnicht eingefallen, auf die 
„Mittelpartei“ irgend welche Rückſicht zu nehmen, 
als ſie merkten, daß ſie auch ohne dieſe eine 
genügende Majorität in Händen hatten. Selbſt 
die Bundesgenoſſenſchaft des Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten v. Tiedemann, deren ſich die Mittel- 
partei erfreute, hat dabei nichts geändert. 
Dem nationalliberalen Landſchafts⸗ Direktor 
Franke, um deſſen Wahl ſich die ganze mittel⸗ 
parteiliche Agitation bewegte, ſtellten die Konſer⸗ 
vativen ihren bewährteſten Kämpen, Herrn 
Landrath v. Oertzen gegenüber, der mit 315 
Stimmen gewählt wurde, während Herr Franke 
nur 190 Stimmen, der polniſche Kandidat 99 
Stimmen erhielt. Im zweiten und dritten 
Wahlgange wurden dann ebenfalls Konſervative 
gewählt. Für den Liberalismus iſt alſo bei 
dieſem mittelparteilichen Aufmarſch nach links 
verzweifelt wenig herausgekommen. 

Gneſen, 7. November. Zwei Knaben im 
Alter von ungefähr 14 Jahren, der Sohn des 
Schwarzviehändlers Lewandowski und der der 
Wittwe Kazmierski hierſelbſt, ſind heute auf dem 
noch ganz dünnen Eiſe des Jelonek⸗Sees einge⸗ 
brochen und ertrunken. (Poſ. Ztg.) 
Poſen, 8. November. Der Propſt Jedzink 
aus Allenſtein (Ermeland), welcher zum Regens 
am hieſigen Geiſtlichen⸗Seminar, über deſſen 
Wiedereröffnung bis jetzt noch nichts bekannt 
iſt, ernannt worden, iſt hier eingtroffen. (P. 3.) 
Poſen, 8. November. Die Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion hat das Rittergut Przedborow 
(Kreis Samter), welches einen Flächeninhalt 
von 950 Morgen hat, nebſt Drozdzyny angekauft. 
— —— — —ʃ— — 


Lokales. 
Thorn, den 9. November. 


— [Militäriſches.] Herr General⸗ 
major von Bergen, Inſpekteur der 1. Pionier⸗ 
Inſpektion, iſt hier eingetroffen und im Hotel 
„Schwarzer Adler“ abgeſtiegen. 

— [Zu der Stelle] als Direktor der 
höheren Töchterſchule hatte ſich nachträglich der 
Direktor C. Schultze in Leer gemeldet; der 
Magiſtrat hatte beſchloſſen, denſelben zu wählen, 
vorausgeſetzt, daß die Stadtverordneten Ber: 
ſammlung die von dem Herrn S. geſtellte Be⸗ 
dingung, das Anfangsgehalt auf 4500 M. feſt⸗ 
zuſetzen, genehmigt; dieſe Genehmigung iſt in 
der letzten geheimen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten erfolgt; Herr Schultze iſt demnach 
nunmehr gewählt. s 

— [Ernteergebniſſe] des Jahres 
1888 in der Provinz Weſtpreußen nach den 
„Weſtpr. Landw. Mitth.“: Weizen giebt etwa 
94 pCt. einer normalen Ernte. Roggen bleibt 
etwa 13 pCt. unter dem Durchſchnitt. Gerſte 
giebt etwa 75 pCt. der Norm, wobei indeſſen 
zu berückſichtigen iſt, daß nur der große Aus⸗ 
fall der Gerſteerträge in den Niederungen das 
Geſammtreſultat ſo ſtark beeinflußt hat. In 
den Höhenbezirken ſpricht man die Gerſtenernte 
beſſer an. Hafer giebt im Durchſchnitt der 
Provinz faſt eine normale Ernte. Auch hier 
drücken die abfallenden Erträge der Weichſel⸗ 
niederungen den Geſammtertrag, welcher für die 
Höhenbezirke etwa 10—12 pCt. über eine 
Mittelernte ergiebt. Erbſen geben etwa 20 pCt. 


unter einer Durchſchnittsernte. Ackerbohnen 
werden hier wenig gebaut, erreichen aber eben⸗ 
falls das Mittel nicht. Wicken und Lupinen 
bleiben um 20 pCt. unter der Norm. Buch⸗ 
weizen ſogar um 25 pCt. Die Kartoffelernte 
ergiebt ungefähr 60 pCt. einer ſchlecht halt⸗ 
baren Frucht. Winterraps und Rübſen hat 
da, wo er noch gebaut wird, den Durchſchnitt 
erreicht, in einzelnen Bezirken ſogar überſchritten. 
Hopfen hat halbe Erträge gegeben. Das Pro⸗ 
dukt iſt aber an Lupulingehalt zu den beſſeren 
zu rechnen, wenn die Farbe in Folge von 
Windſchlag und Näſſe auch etwas zu wünſchen 
läßt. Klee und Wieſenheu bleibt etwa 15 pCt. 
unter den gewohnten Erträgen. 

— [IJagdſcheine.] In der Zeit vom 
1. Auguſt 1887 bis zum 31. Juli d. Is. find 
Jagdſcheine ausgegeben worden: in den Regie⸗ 
rungsbezirken Marienwerder 5035, Danzig 2406, 
Königsberg 6789 und Gumbinnen 5391. 
Im ganzen Preußiſchen Staate wurden 
180,001 Jagdſcheine ausgegeben, gegen 
174,382 im Jahre 1886/87. Die Zahl der 
Nimrode hat ſich alſo um 5619 vermehrt. 

— [Weſtpreuß. Feuerſozietät.] 
Von denjenigen Grundſtücksbeſitzern, welche ihre 
Gebäude bei der weſtpreußiſchen Feuerſozietät 
verſichert haben, gelangt für die Zeit vom 1. 
Oktober bis 31. März außer den gewöhnlichen 
Beiträgen auch noch ein Zuſchlag von 40 Proc. 
der qu. Feuerſozietätsbeiträge behufs Deckung 
des Mehrbedarfs zur Erhebung. 

— [Zur Vorberathungl über die 
Stadtverordneten⸗Wahlen iſt zu Sonnabend, den 
10. d. M., Abends 8 Uhr, eine allgemeine 
Wählerverſammlung im Schützenhauſe einbe⸗ 
rufen; außerdem ſollen Rundſchreiben an 
Wähler verbreitet worden ſein, welche eine Ver⸗ 
ſammlung zu gleichem Zweck auf heute anbe⸗ 
raumt; wir glauben annehmen zu müſſen, daß 
dafür agitirt wird, in die Verſammlung der 
Stadtverordneten Männer zu wählen, die einer 
beſtimmten politiſchen Richtung angehören; bis⸗ 
her iſt die politiſche Anſicht bei der Wahl von 
Stadtverordneten nicht maßgebend geweſen; es 
handelt ſich bei der Wahl nur um umfichtige, 
unabhängige und charakterfeſte Männer; mögen 
alle Diejenigen, welche nur ſolche 
Männer wählen wollen, ſich bei der allge⸗ 
meinen Wählerverſammlung am Sonnabend 
Abend betheiligen. 

— [Sinfonie⸗ Konzert] Die Ka: 
pelle des 8. Pom. Inf.⸗Rgts. No. 61 giebt 
ihr erſtes diesjähriges Sinfonie⸗Konzert Mon⸗ 
tag, den 12. d. Mts. Anfang 8 Uhr. Konzert⸗ 
raum Aula der Bürgerſchule. Zur Aufführung 
kommt in dieſem Konzert u. A. die 5. Sinfonie 
von Beethoven. = ie 

—.[Die Rathhausuhrl geht gegen 
die Poſtuhr ſeit einiger Zeit 10 Minuten vor. 
Für das Publikum entſtehen dadurch manche 
Unzuträglichkeiten; eine Uebereinſtimmung im 
Gange beider öffentlichen Zwecken dienenden 
Uhren müßte herbeigeführt werden. Uebrigens 
differirte heute die Rathhausuhr gegen die über 
dem Portal des Rathhauſes angebrachte Uhr 
auch um 5 Minuten. 

— [Eine Waſſeruhrl fol in nächſter 
Zeit in der Nähe des Schankhauſes J aufge⸗ 
ſtellt werden. Dieſelbe wird den Waſſerſtand 
der Weichſel in leicht erkennbarer Weiſe an⸗ 
geben. Bohrungen zur Ermittelung einer ge⸗ 
eigneten Stelle für Aufſtellung der Uhr haben 
bereits ſtattgefunden. . 

— Zug verſpätungen] namentlich 
bei den Perſonenzügen ſind in letzterer Zeit 
wiederholt vorgekommen. Als Urſache wird 
uns die Belaſtung der Züge durch die Re⸗ 
krutenbeförderungen angegeben. 

— [Im hieſigen Schlachthauſe 
ſind im Monat Oktober d. J. 118 Stiere, 
31 Ochſen, 227 Kühe, 241 Kälber, 660 Schafe, 
8 Ziegen und 909 Schweine geſchlachtet, im 
Ganzen 2194 Thiere. Von auswärts aus⸗ 
geſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt find 
43 Großvieh, 42 Kleinvieh und 191 Schweine. 
Davon find zurückgewieſen: Wegen Tuberkulose 
1 Rind, wegen Trichinen 1 Schwein, wegen 
Rothlauf 1 Schwein, wegen Finnen 6 Schweine, 
ferner von Rindern 30 Lungen, 14 Lebern, von 
Schweinen 13 Lungen, 15 Lebern, von Schafen 
72 Lungen, 24 Lebern, von Ziegen 1 Lunge 
und 1 Leber. — Am geſtrigen Tage, 8. No⸗ 
vember d. J., find im hieſigen Schlachthauſe 
32 Rinder, 38 Kleinvieh und 107 Schweine 
geſchlachtet; von auswärts zur Unterſuchung 
eingeführt find: 1 Stück Großvieh und 6 Schweine. 

— [Der heutige Wochenmarkt] 
war reich beſchickt, der Verkehr war lebhaft. 
Es koſtete: Butter 0,80 — 1,00, Eier (Mandel) 
0,70, Kartoffeln blaue 2,20, andere 2,00, 
Stroh und Heu je 3,00 der Zentner, Fiſche 
und Federvieh waren in großen Mengen zum 
Verkauf geſtellt, Hechte 0,40, kleine bei Schluß 
des Marktes 0,25, Barſche 0,50, kleine 0,30, 
Breſſen 0,30 — 0,50, Zander 0,70, friſche Heringe 
0,12 das Pfund, Gänſe (lebend) 3,50 — 6,00, 
(geſchlachtet) 3,25 6,00 das Stück, Enten 
(lebend) 1,50 — 3,00, (geſchlachtet) 1,80 —3,00, 
Hühner 0,80 — 2,00, Tauben 0,50 das Paar, 
Haſen 3,75 das Stück, Kohl (Mandel) 0,40 
bis 0,70, Mohrrüben 0,02, Zwiebeln 0,10 das 
Pfund, Braunkohl (Kopf) 0,05 0,10, Birnen 


Pfund 0,08 0,10, Tonne 4,00 6,00, 
Aepfel Pfund 0,05 —0,10, Tonne 5,00 bis 
6,00 Mark. 

— [Gefunden] auf dem altſt. Markt 
ein Portemonnaie, enthaltend einen Pfandſchein 
über Haarkette und Uhr, ein Regenſchirm auf 
Kulmer Vorſtadt und am 26. September 
ein Einhundertmarkſchein in den 
Kaſſenräumen der Reichsbank. Auf ge⸗ 
griffen iſt auf der am Grützmühlenteich 
vorbeiführenden Chauſſee ein Kalb, ſchwarz 
mit weißen Flecken. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 4 
Perſonen, darunter zwei Arbeitsburſchen, die 
vom Platze des Herrn Maurermeiſters Plehwe 
einige Kloben Holz entwendet haben, ferner ein 
Arbeiter, der vor 8 Tagen den Auftrag erhielt 
auf dem Wochenmarkt Fiſche zu verkaufen, 
dieſem Auftrage auch nachgekommen iſt, das 
gelöſte Geld aber nicht abgeliefert, ſondern in 
ſeinem Nutzen verwendet hat. 

— [Von der Weichſel.] Waſſerſtand 
0,49 — Vermehrtes Eistreiben in der ganzen 
Strombreite. 


Literariſches. 


Das Buch der Hohenzollern von Max Ring. 
Mit mehreren 100 Illuſtrationen in etwa 25 
Heften & 50 Pf. 1. Lieferung. Leipzig. 
Schmidt u. Günther. Soeben iſt die erſte 
Lieferung obigen Werkes erſchienen. Geſtützt 
auf das Studium der beſten Quellen und mit 
zahlreichen ſchönen Illuſtrationen geſchmückt 
bietet der beliebte Verfaſſer und die durch 
Herausgabe von großen Prachtwerken rühmlichſt 
bekannte Verlagshandlung dem Publikum ein 
wahres Prachtvolksbuch zu äußerſt geringem 
Preiſe. Das Werk ſoll, würdig des großen 
Gegenſtandes, ebenſo zur Belehrung und Auf⸗ 
klärung, wie zur Verbreitung echter Vaterlands⸗ 
liebe und deutſch patriotiſcher Geſinnung bei⸗ 
tragen. Aus den vielen Illuſtrationen, welche 
dieſe Lieferung zieren, erwähnen wir folgende 
Tafeln: Graf Thaſſilo von Zollern, der ſagen⸗ 
hafte Ahnherr des Hauſes Hohenzollern, Kaiſer 
Wilhelm II., Originalzeichnung von Herrfurth 
in Weimar und eine große Illuſtration, die 
deutſche Kaiſerſtadt aus der Vogelſchau ꝛc. 


Vreußiſche Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, den 8. November 1888. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 
179. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 45 000 M. auf Nr. 173 434. 

1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 20 124. 

2 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 122 649. 169 176. 

1 Gewinn von 30:0 M. auf Nr. 132 623. 

1 Gewinn von 500 M. auf Nr. 35 279. 

10 Gewinne von 300 M. auf Nr. 2932. 9591. 
12 874. 27 458. 40 006. 91 289. 112 196. 134 641. 
141 739. 158 873. 

Bei der heute beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 
179. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 10 954. 

2 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 14 273. 152 986. 

2 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 96 894. 153 740. 

5 Gewinne von 500 M. auf Nr. 39 912. 96 563. 
97 017. 118 195. 157 232. 


—— VO ACER BEN MEET EEE REES SAALE TUNBRSESSET EEE 


Kleine Chronik. 


Das 19. Huſaren⸗Regiment in Leipzig. Daß ſich 
unter der zur Begleitung des Kaiſers nach Leipzig be⸗ 
fohlenen Kavallerie auch Abtheilungen des 19. Huſaren⸗ 
Regiments aus Grimma befanden, beruht auf geſchicht 
lichen Gründen. Die Geſchichte dieſes Huſaren-Regi⸗ 
ments iſt von ſeiner 1791 erfolgten Errichtung bis in 
unſere Tage hinein aufs Engſte mit derjenigen der 
preußiſchen Armee und des deutſchen Kaiſerhauſes ver⸗ 
knüpft. Ich Reichskriege 1793 gegen die franzöſiſche 
Republik fochten die ſächſiſchen Huſaren ebenſo Schulter 
an Schulter mit den preußiſchen Truppen wie 1870/71 
in Frankreich. Am 10. Oktober 1806, in dem unglück⸗ 
lichen Gefechte bei Saalfeld, fiel der ritterliche Prinz 
Louis Ferdinand von Preußen an der Spitze von 
4 Schwadronen ſächſiſcher Huſaren, mit denen er ſich 
auf 2 franzöſiſche Huſaren⸗Regimenter geworfen hatte. 
Seit 1872 war der Chef des Regiments, der nad)» 
malige Kaiſer Friedrich, der es bei den glänzenden 
ſächſiſchen Kaifertagen 1876 und 1887 feinem erlauchten 
Vater und Waffenbruder von Sedan, dem König 
Albert, in Perſon vorführte. Er hat bei Lebzeiten 
dem Regimente ſein Bildniß, in Oel gemalt, verehrt, das 
in der Offizier⸗Speiſeanſtalt ſeinen Platz gefunden hat; 
nach ſeinem Tode ſchenkte Kaiſerin Friedrich dem 
Regiment auch die von ihrem hohen Gemahl getragene 
Regimentsuniform und Waffe. Die 19er uſaren ſind 
für den Deutſchen Kaiſer Wilhelm II. aus der Kriegs- 
und Familiengeſchichte ſeines Hauſes alte gute ‚Der 
kannte, und darum wurden fie bei der Anweſenheit in 
Leipzig zu ſeiner berittenen Leib: und Ehrenwache 
befehligt. 

Der allgemeine deutſche Sprach⸗ 
verein ſetzt einen Preis von 1000 Mark aus für 
eine Schrift über: Unſere Mutterſprache, ihr Werden 
und Weſen. Die Preisarbeiten ſind, mit einem Wahl⸗ 
ſpruche verſehen, bis zum 1. Auguſt 1890 dem Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins einzusenden. Beizufügen iſt ein 
mit dem gleichen Wahlſpruche bezeichneter verſchloſſener 
Brief, welcher den Namen des Bewerbers enthält. — 
Der Spruch des Preisgerichts ſoll auf der Hauptver- 
ſammlung zu Pfingſten verfündigt werden. : 

* ‚Grubenerplofionen an „kritiſchen Tagen“. Die 
Grubenkataſtrophe von Campagnac in Frankreich, wo 
40 Bergleute den Tod fanben, war eine neue Ber 
ſtätigung der Falb'ſchen Theorie vom Einfluß des 
Mondes auf das Wetter. Rudolf Falb hatte ſchon 
vor länger als Jahresfriſt den 4. November als einen 
„kritiſchen Tag“ bezeichnet, um welchen in der Regel 
Glementarereignifie einzutreten pflegen. In der That 
erfolgte am 3. November ein Wetterſturz über ganz 


Europa, und an demſelben Tage trat die Gruben ⸗ 
kataſtrophe in Campagnac ein. Wir haben heute 
ferner zu konſtatiren, daß am 3. November auch in 
der Kohlenzeche Kettle Creek in Pennſylvanien in Nord⸗ 
amerika eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtattgefunden 
hat. Von den zur Zeit in der Tiefe arbeitenden 
21 Bergleuten wurden 17 getödtet und die übrigen 
trugen Verletzungen davon. 2 

Die Eiferſucht ift eine Leidenschaft, die ... die 
Naſe abbeißt! Eine junge Näherin, die am Sonn⸗ 
tag ihren Liebhaber, einen Tiſchlergeſellen Wilhelm 
Kn., in einem Tanzlokal am Arm einer Andern traf, 
rief ihn unter dem Vorgeben, ihm nur einige Worte 
ſagen zu wollen, in eine Fenſterniſche, näherte ihr 
Geſicht dem ſeinigen und — biß ihm plötzlich ſo heftig 
in die Naſe, daß die Naſenſpitze thatſächlich äbge⸗ 
biſſen wurde und im Munde der gereizten Schönen 
zurückblieb, welche das Fleiſchſtück erſt ausſpeien mußte. 
Während das entſetzte Wehegeſchrei des armen, jo 
grauſam beſtraften Ungetreuen ein großes Getümmel 
unter den anweſenden Tanzgäſten hervorrief, gelang 
es der Näherin, unbemerkt aus dem Saal zu ent ⸗ 
kommen. Kn. wurde nach der nahen Sanitätswache 
gebracht, wo man feine Ueberführung in ein Kranken⸗ 
haus anordnete. Der Näherin dürfte ihre Flucht 
nichts nützen, da ihr Name bekannt iſt, und wird ſie 
einer Beſtrafung wegen Körperverletzung entgegenzu⸗ 
ſehen haben. 


Handels-Uachrichten 


Zuckerfabrik Kujavien. Der Dividendenſchein 
Nr. 3 mit 150 M., der Dividendenſchein Nr. 5 mit 
75 M. vom 1. Dezember d. J. ab bei der Geſellſchafts⸗ 
kaſſe in Amſee eingelöſt. 


Holztrausport auf der Weichſel. 


Am 9. November ſind eingegangen: Laib Lichten⸗ 
berg von Finkenſtein⸗Lukow, an Duske⸗Danzig 3 Traften 
13 eich. Plangons, 9 kief. Rundholz, 698 kief. Schwellen, 
2542 runde u. 2014 einfache eich. Schwellen, 864 kief. 
Mauerlatten, 70 eichen Kreuzholz, 2174 kief. Sleeper, 
5400 eich. Stabholz. 


I 


Telegraphiſche Börjen-Depeiche, 
Berlin, 9. November, 


Fonds: feſt. 8 Nov 
Ruſſiſche Banknoten 212.50 | 206,00 
Warihau 8 Tage 212,00] 205,40 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 103,60 | 103,50 
Pr. 4% Conſols 107,90 | 107,90 
Polniſche Pfandbriefe 5% - - 62,20 | 61,40 

do. iquid. Pfandbriefe 55,50 | 54,70 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. II. 101,25 101,00 

Oeſterr. Banknoten 167,90 167,55 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 224,90 | 221,90 

Weizen: gelb November⸗Dezember 191,70 | 191,50 

April-Mai 208,70 | 298,20 
Loco in New⸗Pork 1 1d. 
123, 127 
Roggen: loco 157,00 | 158,00 
November⸗Dezember 156,70 | 156,50 
Dezember 156,70 | 156,70 
April⸗Mai 161,70 | 161,50 
Rüböl: November⸗Dezember 56,80 | 56,30 
April-Mai 56,80 | 56,30 
Spiritus: do. mit 50 M. Steuer 53,50 | 53,20 
do. mit 70 M. do. 34,00 | 33,80 
Nov⸗Dzbbr. 70er 34,30 [ 33,80 
April-Mai 70er 36,40 | 35,80 


Wechſel⸗Diskont 4%; 


Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 4½%%, für andere 0 


ekten 5%. 


Spirit us⸗Depeſche. 
Königsberg, 9. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Matter. 

Loco cont. 50er —,.— Bf., 54,25 Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 34,50 „ —— „ 
November ne Bf., E 

9 34,7 F la Te 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 8. November. 


Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 112 Pfd. 
140 M., hellbunt 1245 und 125/ Pfd. 176 M., 
hochbunt 128/9 Pfd. 188 M., Sommer- 125 Pfd. 
175 M., polnischer Tranſit bunt 123/4 Pfd. 143 M., 
gutbunt 125 Pfd. 147 M., hellbunt 126 Pfd. 154 M. 
ruſſiſcher Tranſit bunt 124/5 Pfd. 144 M., hellbunt 


128/9 Pfd. 160 M. 

Rog gen ſehr ſchwerer Verkauf. Bezahlt inländiſcher 
118/9 fd. 142 M., ruſſ. Tranſit 126,7 Pfd. und 
128 Pfd. 92 M., 118/9 Pfd. und 119 0 Pfd. 90 M. 

Gerſte groß 107—113 Pfd. 115—142 M., ruſſ. 
tranfit 101—118 Pfd. 90—120 M. 

Erbſen weiße Mittel- tranfit 116 M. 

Kleie per 50 Kilogr. 4,00 4,40 M. 

Rohzucker ſehr ruhig, Rendement 880 Tranſit 
preis franko Neufahrwaſſer 12,20 — 12,27½ M. bez. 
per 50 Kilogr. inkl. Sack. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
. BU TAIEEE MB AE 2 MEER bu era a ar a LE a AED as 


S Stunde] Barom.] Therm. Wind⸗ Wolten⸗wWemer⸗ 

8 m. m. o. C. m Stärke.] bildung. kun ges 

85.12 hp. [760.7 |— 85 W 2 . rg 
9 hp. | 763.5 — 0.1 C 8 

9.| 7 ha. | 767.4 |— 1.5 C 10 


Waſſerſtand am 9. Novbr., Nachm. 3 Uhr: 0,49 Meter 
über dem Nullpunkt. 
— —— EUFTGESGEHEEEHERESNEREEE ERFUNDEN SED Saar 


FÜR TAUBE, 


Eine sehr interessante, 132 Seiten lange ill. 
Abhandlung über Taubheit und Ohrengeräusche 
und deren Heilung ohne Berufsstörung versendet 
für 25 Pfg. franco J. H. NICHOLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4. 


PPP · Ba LEERE 2 ULB MEERE ET 


Seidene Fahnenſtoffe, 125 Em. 
breit — luft: und waſſerächt — verſendet 
in einzelnen Metern direkt an Private zu Fabrik- 
preiſen porto- und zollfrei das Fabrik „ Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 


| 


| Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. | 


3 85 


wird fortgeſetzt. BE Die Preiſe 


ö i habe ich aufs neue ſelbſt für Nouveautés 
usver kauf; 


Localitäten find zu vermiethen. 


JACOB GOLDBERG. 

Größte Auswahl 
in wollenen Damen⸗ und Herren⸗Hemden u. 
Hoſen außergewöhnlich billig. Kinder⸗Nacht⸗ 
anzüge von 70 Pf. an, Flanellhoſen von 90 Pf. 


I rn 


Geſtern Mittag 12 Uhr ſtarb 
nach langen ſchweren Leiden mein 
innigſt geliebter Mann, unſer 
theurer Vater, Bruder, Schwager 
u. Schwiegerſohn, der Glaſermſtr.“ 

Samuel Aron, 
was tief betrübt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, anzeigen B 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn, den 9. November 1888. 


Sonntag, den 11. Nachmittag 4 Uhr. 


Krieger⸗Verein. 


Montag, den 12. d. M., Abends 8 Uhr, 


Appell 


im Nicola i ſchen Saal. 


Tiſchdecken 


A 5 1 0 Die Treue zu 27 5 ae 
San, geitridte wollene Röcke von 2,50 M. an. Streber Fer Tor WE Heerir, ae we, 
2 Fertige Damen-, Herren- u. Kinder⸗Wäſche 5 des ab. De, Oppenheim 
5 4 3 r in de a der iſraelitiſchen Ge- 
; „von beiten Stoffen zu concurrenzlos billigen enbeldnt. . 
2 N Wiener Cafe 
BES ALL SR 70 1 Preiſen. L Seng, e. er.: 
Geſtern Abend 6½ Uhr ent⸗ Nrosser 


riß der Tod meine innigſt geliebte 
Frau, unſere gute Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter 


Julie Patz, 
geb. Demke 9 

im Alter von 61 Jahren. = 
Dieſes zeigen tiefbetrübt um 
ſtille Theilnahme bittend an. ; 
Thorn, den 10. November 1888. 
Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 11. d. M., Nachm. 3 Uhr, vom 
ſtädtiſchen Krankenhauſe aus ſtatt. 


Nachſtehende 


Bekanntmachung 


Die diesjährigen Herbſt⸗Kontrol⸗Ver⸗ 
ſammlungen für Thorn finden ſtatt: 
in Thorn am 26. November, 
Vormittags 9 Uhr, 
für die Landbe⸗ din 
& 
in Thorn am 26. November, | Exerzi 8 
Nachm. 3 Uhr, für] Ererzierhau 


Martini-Maskenball, 


Dr 11517 1 une Nee M., 

= mask. Damen frei. Zuſchauer 

50 Pf. Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 

% Uhr. Garderoben in reichhaltiger 

Auswahl bei L. F. Moſzmann, Gerberſtr 286, I. 
b Das Comitee. 


Schützengarten ( Mockerſ. 
Heute Sonnabend, den 10, cr.: 
Großes Wurſteſſen. 

ic R. Deltow. 
er 1 A nr 

Pe 

friſche Grüs-, 


Breiteſtr. 8 D. Bel Breiteitr. 
456. J. David, 450, 
Wäſche⸗Fabrik. 

Beſtellungen nach Maß werden in kürzeſter Zeit ſauber ausgeführt. 
Bekanntmachung. | J Brillen und  Pincenez 


Die Eröffnung der Fernſprechein⸗ empfiehlt billigſt 58 
richtung in der Stadt Thorn findet am ustav Meyer. 


1. November d. J. ſtatt. m 
Sürge 


Hinſichtlich des Schutzes der Stadt- 
Fernſprechanlage gegen vorſätzliche oder a ö 

in allen Größen iu. Fagons 
mit Ausſtattungen, Be⸗ 


fahrläffige Beſchädigungen finden die Be⸗ 
ſchlägen und Verzierungen, empfiehlt 


ſtimmungen in den SS 317 und 318 des 

Strafgeſetzbuches für das deutſche Reich 1 ) 
E. Zachäus, Tiſchlermeiſter, 

Coppernicusſtraße 189. 


Anwendung, welche lauten: 
Brustleid 


Größtes Lager in Teppichen, Gardinen, 


bivez 5% gun neee an ppb vod 


Directe deutsche Postdampfschiffahrt . 8 
von Hamburg nach Newyork 8 
jeden Mittwoch und Sonntag, 


von Havre nach Newyork & 


jeden Dienstag, 


317. Wer gegen eine zu öffentlichen 
Zwecken dienende Telegraphen⸗ 
anſtalt vorſätzlich Handlungen 
begeht, welche die Benutzung 
dieſer Anſtalt verhindern oder 


» 


ie ölke⸗ { i * ä i : „Art, selbst vorgeschr. Schwinds,, ver; 
die Stadtbevölke auf ſtören, wird mit Gefängniß] von Stettin nach Newyork 3 eic et, Blutepucken w. Asthma, 
rung vom Buch⸗ d von einem Monat bis zu drei alle 14 Tage, können dureh mi in schw. Lungenkrank lh. g 
ſtaben A bis ein⸗ er Jahren beſtraft. von Hamburg nach Westindien am eig. Körper rohe Kur radik, gehe i tenkarten, 
ießli i öffentli Mi weis. in. si st. mehr. Klang., } 
ſchließlich K, Culmer 8 318. Wer gegen eine zu öffentlichen monatlich 4 mal, behördiegeprüft. Erfolge. Bischreihge" 


in Thorn ER 27. ag 

orm 9 Uhr, für Splanade. 
die Stadtbevölte- ana 

rung vom Buch⸗ 

ſtaben L bis Z. 
den Kontrol⸗Verſamm lungen er: 
Keinen ſämmtliche Reſerviſten, die zur Dis⸗ 
en der Truppen und Erſatzbehörden 
enaſenen Mannſchaften, ſowie behufs Ueber⸗ 
gg zur Landwehr II. Aufgebots die 


Zwecken dienende Telegraphen⸗ 

anſtalt fahrläſſiger Beil von Hamburg nach Mexico 

Handlungen begeht, welche die e IS 

Benutzung dieſer Anſtalt ver⸗ 

hindern oder ſtören, wird mit 

Gefängniß bis zu einem Jahr 

oder mit Geldſtrafe bis zu 

900 Mark beftraft 2c. 

Diejenigen Handwerker, wie z. B. Schorn- |. W. 

ſteinfeger, Dachdecker u. [. w., welche bei] 
Ausübung ihres Handwerks mit der Stadt⸗ 
Fernſprechanlage in Berührung kommen, 


machen wir hierauf aufmerkſam. | ö Meine | Leihbibliothek 


Thorn, den 31. October 1888, as 
Der Magiſtrat. 5 annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 


aufen. L. v. Pelchrzim. 
Konkursverfahren... ——. 


Leidens: u. Angabe, oh Füsse kalt, an 
E. Weildhaas, Dresden Reissigersir a. 


Umzugshalber ſtehen 4 ftarfe Ar- 
Hache erde, 2 Wagen, Schlitten, 
äckſelmaſchinen zum Verkauf bein, 
Ziegelmeiſter Carl Müller, 
Mocker, am ſtädtiſchen Schlachthofe. 
Ger. Gänſebrüſte, 
„ Gänſerollbrüſte, 
„ Gänſekeulen, 


Gän ſepökelfleiſch 
empfiehlt 


Leopold Hey, 
Culmerſtr. 340/41. 


bie Post- Dampfschiffe der Gesellschaft 
bieten bei ausgerelohneter Ar 8. vor- 
ir Caluts- 


100 Stück von 13 Mark, (in weiß Briftol, 
buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 
ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 
bei ſauberſtem Druck I Schneller Lieferung 


in der ö 
Buch- u. Accidenzdruckerei 
„Thorner Oſtdeutſche eitung.“ 
Eine größere Wohnung 
mit 1 Ä e Wagen ; 
vermie N 
aan f. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


Gin freundlich möblirtes Zimmer 


zügliche . Reisegetegenheit sowohl 
wie Zwischondacks-Passagiore, 


hre 1876 in der Zeit vom 1. April 
0. September eingetretenen Leute, ſo⸗ 
e nicht mit Nachdienen beſtraft ſind. 
r ohne genügende Entſchuldigung aus⸗ 
wird mit Arreſt, reſp. Nachdienen 


unſchaften, deren Gewerbe längeres 
mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 


PF. 


a } \ ü Wichktia fi f c 5. November ; ; 
r 2. ſind verpflichtet, wenn ſie den In dem Konkursverfahren über Wichtig für jede | Am Donnerſtag, den 1 „ iſt mit auch ohne Penſion don ſögleich zu 
© lan 5 nicht Neben das Vermögen des Kaufmanns 85 ouch. x Vormittags, werde ich 6 un Schillerſtr. 414, 2 Tr. ber 
15 5 Pete Felke deren zen e Dobrzyns ki Men ae — — 18 gute Pferde 8 —.—— 1 2070 8 sn permiethen 

aden * N } in Folge eines von dem Gemein⸗ f f in am Fährkruge zu C „[Eliſabethſtraſte — na 

Fe anf be e e ende gemachten Vorſchlags zu] Dr. Thompsons N 400 i ee Pede el Ein möblirtes Zimmer Tuchmacherſtt 174. 
Exiſtenz Kenntniß erhält. einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ . 5 teuung der Khauſſeebauten verkaufen, Inn gut mdbl, Zim. 1 Tr. Hach Vorne 
r er ET e de be bermin df 4 Seifenpulver. wozu Käufer ergebenſt einlade. s zu verm. Zu erfr. bei Friſeur G, Zellner. 


Kontrol⸗Verſammlungen ihre Militärpapiere 
mitzubringen. 0 

In Krankheits- oder ſonſtigen drin ⸗ 
genden Fällen, welche durch die Orts 
polizeibehörden 17 Beamten durch ihre 
vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft beſcheinigt 
werden müſſen, ift die Entbindung von der 
Beiwohnung der Kontrol ⸗Verſammlung 
rechtzeitig bei dem Bezirks Feldwebel zu 


Deckers, Bauunternehmer. 
Barometer und Thermometer 
in großer Auswahl empftehlt billigſt 
Gustav Meyer. 
Eiſerne fener- und die hesſichere 


Geldſchränke 


—— —— wèkT⁊̃ ã—¶ę1ũ 
Zimmer u. Cab. ſofort zu vermiethen 
Er ernicnd-n. dert 244.1 r. 

Ein gut möbl. Zimmer, auf Wun 

mit Burſ engelaß, Brückenſtraße A I. 

m. Zim 3.6, Neuſtädt. Markt 147/48, I Tr. 
Kirchliche Aachrichten. 

predi 


3 predigen: 


a Beſt es, billigſtes und 
bequemſtes Waſchmittel. 
Blendend weisse Wäsche! 
Grösse Ersparniss an Zeit 
und Geld, 


— — 


Preis 20 Pf. f J pfd.-Packet. 
Zu haben A benz de Dam: 


den 26. November 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 4 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, an⸗ 
beraumt. 1 
Thorn, den 31. October 1888. 


beantragen. ‚Zurkalowski, : mann & Kordes, Leop. Hey, LB Kirmes, offerirt ; Bobert Tilk. In der altſtädt. evang. Kirche. 
„Dergleichen Entſchuldigungs Atteſte] Gerichtsſchreiber des Königlichen ] R. Katz, H. Simon, 8. Simon, Stachowski |” Penfionäre, Suaben auch hen, Sonntag (24. p. Trin.) den II. Nov. 1888. 

müſſen ſpäteſtens auf dem Kontrol Platz Amtsgerichts. I & Oterski, E. $zyminski. finden frdl. Aufn. Bacheſtr. 16, 3 Tr. Vorm. 9, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

eingereicht werden, und genau die Behinde⸗ Die verehrlichen Hausfrauen werden [Dre Vorher Beichte: Derſelbe. 

rungsgründe enthalten. Später eingereichte Echtes chineſiſches im eigenen Intereſſe gebeten, darauf Eine Ziehrolle zu kaufen BERN Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Atteſte können in der Regel als genügende 0 ho Oel zu achten, daß Dr. hon sons R. Krajewski, Schillerſtraße 410. Vor- und Nachm. Kollekte für den Pros 


Entſchuldigung nicht angeſehen werden, 
Atteſte, welche die Orts⸗Vorſtände, Polizei⸗ 
Verwalter ꝛc. über ihre eigene Perſon, oder 
im eigenen Intereſſe ausſtellen, finden keine 


vinzial⸗Verein der deutſchen Lutherſtiftung. 

5 Neuſt. evangel. Kirche. 

Sonntag 1925 n. Trinit.], den 11. Nov. 1888. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 


Name und Schutzmarke mit „Schwan“ 
auf den Packeten ſteht, da minder⸗ 
werthige der Wäſche ſchädliche Mach: 
ahmungen angeboten werden. e 


in Original⸗Verpackung, beſtes Mittel 
gegen Kopfſchmerzen, à Fl. 50 Pf., 
Echtes chineſiſches 3 


Tüchtige Schmiede⸗ und 
Stellmachergeſellen 


Berückſichtigung. DER” 3 If | ener- und Kaſtenarbeiter) ſowie] Vorm. 9½ Uhr; Herr Pfarrer Andrießen. 
„Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf Da Ja hup uih er Lakirer finden von fogleich dauernde] Kollekte für die Provinzial-Lutherſtiftung. 
fein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrol“ große Auswahl wa Dankſagung. Arbeit bei Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 


Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten 
haben Una hat zu der Verſammlung zu 
einen. a 

ie den 11. Oktober 1888. 

Königliches Bezirks⸗Kommando. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 16. Oktober 1888. 

Der Magiſtrat. 


am 2 Häufer, 
Mein Grundffück, e 
Scheune, 4 ie Gartenland, ift billig zu 
verkauf. Andreas Gapa, Podgorz. 


— . . .— 


Corsets 


in gutſitzeſn de n Facons 


Wagenbauer Alb. Gründer in Thorn. Herr Pfarrer Jacobi. 
— — — 


Nachm. 5 uhr: Herr Pfarrer Klebs. 


Zimmerleute In der evang.-kufh. Kirche. 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ Sonntag (24. p. Trin) 


Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
gung bei O. Roggatz, immermeiſter. Nachmittag 2½ nn l 
Für mein Kurzwaaren Veſchäft ſuche Herr Paſtor Rehm. 
ich einen f Kindergottesdienſt fällt aus. 


. 4 | 
Lehrling. Montag, den 12. November l. J. 


N Nachm 6 Uhr: Beſprechung mit den con ⸗ 
H. Seelig, Breiteftr. 442. 


firmirten jungen Männern in der Wohnung 
5 1 des Herrn Garniſonpfarxers Rühle. 
u St. 
Einen Lehrling Ie, . 
Schuhmachermeiſter, Schillerſtraße Nr. 406. 


Ev.-luth. Kirche in Modier. 
Ein Mädchen aumare eke 


Mein kleines Mädchen hatte längere 
i ſtark entzündete, eiternde Augen. 
lles Pinſeln und Schmieren war ohne 
Erfolg. Ich wandte mich deshalb an den 
bomöopathiſchen Arzt Herrn Dr. 
Volbeding in Düſſeldorf und hatte 
die Freude, daß mein Kind nach einer 
dreiwöchentlichen inneren Kur vollſtändig 
hergeſtellt iſt, ſo daß Niemand vermuthen 
kann, daß daſſelbe jemals kranke Augen 
gehabt hat. Ich ſpreche hierdurch Herrn 
Dr. Volbeding meinen tiefgefühlten 
Dank aus. 

A. Kapel, Schneidermeiſter, 

Düſſeldorf, Wehrhahn 6. 


Stoffe zu 
Anzügen & Paletots 


empfehle in“ großer Auswahl zu billigſten 
Preiſen. 
Herren ⸗ Garderobe liefere unter 


Japan⸗ u. China⸗Waaren 
empfie 
B. Hozakowski, 


Ruſſiſche Thee⸗Handlun 
Japan⸗ 118 eng. 


Millengrmistie Brandmähle 


oll im Ganzen oder in einzelnen Par: 
zellen verkauft werden. Hierzu haben 
wir in Brandmühle einen Bietungs⸗Termin 
auf Mittwoch, d. 14. Novbr., 
Nachm. 2 Uhr anberaumt, wozu wir 
Kaufluſtige einladen. 

G. Prowe & Co. 


. Corſets 4 


in vorzüglich ſitzenden Facons 


Sonntag, den 24. p. Tr. 

Vormittag 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 
Nachmittag 2 Uhr: Derſelbe. (Miſſtonsſtunde.) 

5 n Kuſwe Kirchliche Nachricht. 
T erfr. bei Schulz, Manz 2 717 7 n den 14. ed Nachmitttag 
5 Uhr, Feier des orner Guſtav 
ordentl. Aufwärter us Adolph. Fiweiguereine in der neuſtädtiſchen 
empfieh Plan verlangen ſofort Geschw. Bayer, Altſt. 296. Kirche. Predigk des Herrn Pfarrer Doliva 
L Garantie des Gutſitzens. von ſofort zu vermiethen. aus Brieſen. Jahresbericht: Herr Pfarrer 
A. Petersilge. Schoen & Eizanowska. Armold Danziger. II Laden Pnband else a, ee iche. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Ka ſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn, 


